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Merſeburgiſeke Blätter.
e Eilfter Jahrgang. 24. Mai.

(437) Bekanntmachung.Nachdem der Abſchluß der ArmenkaſſenRechnung des verfloſſenen Jahres nunmehro erfolgt
iſt, bringen wir einen Extract aus derſelben hier nachſtehend zur öffentlichen Kenntniß und fuü
gen zugleich ein Verzeichniß von ſämmklichen Perſonen bei, welche gegenwärtig Unterſtützungen
aus hieſiger ſtädtiſchen Armenkaſſe erhalten.

Merſeburg, den 16. Mai 1837.

D. e r Mea get ſt r a t.
S p re r g. etaus der Armenkaſſen- Rechnung fur das Jahr 1836.

e e e e e hA. GSin nahm e. Thlr. ſar. pf. Thlr. ſar. pf.
An Beſtand aus der Rechnung pro 1835 86 11 10Mit. J. an Zuſchuſſen:

a) aus der Königl. Regierungs Hauptkaſſe
b Haupt Jnſtituten und Communalkaſſe
c) Kämmereikaſſe zur Deckung des Deficits

Tit. II. an Legaten aus verſchiedenen Stif-
tungenTit. III. an Almoſen und ſonſtigen Beiträaägen:

a) Beiträge von Handlungen freiwilliger Gerichtsbarkeit

B. den Geſellſchaftenaus den Kirchen, bei Communionen, Trauungen
und Leichenbegangniſſen

d) von Hochzeiten und Kindtaufen
von den Jnnungen bei Aufdingen, Losſprechen c.

H Meiſterrechtsgelder von den. Jgnnungen
Beiträge von den Redouten
freiwillige Beiträge aus der Stadt und den Vorſtädten
außerordentliche Beiträge

Tit. IV. an Erbzinſen
Tit. V. an Miethzinſen von den Armenhäuſern,

ingleichen Pachtgeld vom Hospitalgarten

3694 18 11

88 24 59 5

Tit. VI. an Sapitalszinſen 101 10 6

Latus 4267 28 4



162

Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf
Trneport m 4267 28 4Tit. VII. an Strafgeldern e m h n 4 15 3TDit. VIII. an Leichenkaſſengeldern lTit. IX. an Reſtitutionen vorſchußweiſe gewähr-

t Armenunkerſtützungen aller Art. 731 21 5Tit. X. fur das Kehren der Straßen, öoöffentli-en Plätze 2c. durch die Hospitaliten 148 26 3

Tit. I an Hundeſeuer 405Tit. II. Jnsge mein. I 41 44] 4Summa der Einnahme 4640 26 6 7
B. Ausgabe. r rerTit. I. See s koſen r Br. tar ta) an Beſoldungen 807b) zu Bureaubedurf niſſen 471 71 8 324 7

Tit. II. Grundſteuern und andere Abgaben und
Laſten von den Armenhäaäuſern l 19 6 9Tit. III. auf Armenpflege und ünterſtübung:

a) an wöchentlich zu vertheilenden Almoſen. 1214 14 3
fur Drod fur die Armen. 858 4 6c) an außerordentlichen Unterſtütz ungen. 19 22

d) an Unterſtutzungen fur arme Reiſende 2094 41 9Tit. IV. auf die Kranken- Anſtalt zur Verpfle

gung und Feuerung 671 12 4Tit. V. zur Bekleidung armer Perfonen 114 4 14Tit. VI. an Begräbnißkoſten für arme Perſonen 10 27 6
Tit. VII. an Miethzinſen fur arme Perſonen 60 14Tit. VIII. auf Medizin l 193 51 8Tiät. IX. an Beitrag zu den ärmenſchulen der

Stadt und Vorſtadte 4 o e r e e 600 t eTit. X. für Holz und Dorf:
a) an arme Perſonen, zur Vertheilung wahrend des Winters 89 12 11
b) zur Heizung der Hospitaäler e e 14294241Tit. XI. an Erziehungsgeldern fur arme Waiſen 528 1471 2

Tit. XII. an Leichenkaſſengeldern 51 2Tit. XIII. an Bau und Reparaturkoſten 1416 49 4
Tit. XIV. JUr Verpflegung der Hpspltauiten 199 58
Tit. XV. Jnsgemein 41Summa der Aus 4507 4 4

von der Einnahme ad 4640 26 7
abgezogen, verbleibt Beſtand 133 22] 3

Nachricht über die Begrundung der
Merſeburgiſchen Bibelgeſellſchaft.

Schon lange beſtehen an vielen Orten un-
ſeres Vaterlandes ſogenannte Bibelgeſellſchaf

ten, d

nach Kraften zu fordern.

h. Vereine, deren Zweck es iſt, die hei
lige Schrift möglichſt weit zu verbreiten, und
den fleißigen und würdigen Gebrauch derſelben

Auch in mehreren



m

Städten des Merſeburger Regierungsbezirks,
wie z. B. in Halle, Eisleben, Weißenfels u. ſ. w.
ſind dergleichen Vereine ſchon geſtiftet und er
freuen ſich zum Theil ſchon einer ſehr ſegens-
reichen Wirkſamkeit.

Mancherlei, hier nicht zu eroörternde Um
ſtände ſind das Hinderniß geweſen, daß in
unſrer Stadt und in unſerm Bezirke eine Bi-
belgeſellſchaft nicht fruher ſchon begrundet wor
den iſt.

Jn der zweiten Halfte des vergangenen Jah-
res iſt jedoch in Folge mehrfacher höherer Auf-
forderungen eine ſolche Bibelgeſellſchaft fur den
hieſigen Kreis errichtet worden, als deren Haupt-
ſitz unſre Stadt anzuſehn iſt.

Schon im Laufe des vorjährigen Sommers
und Herbſtes wurden auf geſchehene Aufforde-
rung in den einzelnen Orten des Merſeburger
Stiftsbezirks Konigl. Preuß. Antheils fur den
beabſichtigten Zweck Subſcriptionen eroffnet
und Sammlungen durch Vermittelung der
Herrn Prediger veranſtaltet. Das Ergebniß
hiervon war im Ganzen recht erfreulich. Nur
aus ſehr wenigen Orten, wo die Einladung
erfolgt war, gingen bis jetzt noch keine Samm-
lungen ein, in mehreren derſelben ward ver-
haltnißmaßig ſehr reichlich geſpendet, und ſehr
zuvorkommend unterzeichnet.

Selbſt wo man ſich zu ſtehenden jahrlichen
Beitragen nicht anheiſchig gemacht hatte, gab
man die erfreuliche Zuſicherung daß kuünftig
in jedem Jahre ahnliche Sammlungen bewerk-
ſtelligt und Beiträge zu dem bezeichneten Zwecke
eingeſendet werden ſollten.

Die Herrn Prediger und Schullehrer faſt
ohne Ausnahme ſo wie namentlich in Lauch-
ſtadt, Lutzen, Schkeuditz und mehreren Dorfern,
auch viele andere Einwohner verpflichteten ſich
zu veſten jaährlichen Beiträgen, und die einge
gangenen Gelder beliefen ſich ſchon am Schluſſe
des vorigen Jahres auf mehrere Hundert Thaler.

Obwaltender hindernder Umſtande wegen
hat jedoch hier ſelbſt die Eröffnung der Unter
zeichnungen und die Sammlung fur dieſen
wichtigen Zweck noch nicht in das Werk geſtellt
werden können.

Der Grund hiervon iſt der, daß ſeit dem
Herbſte des vergangenen Jahres hier eine Klein
kinderbewahranſtalt gegrundet, und deßwegen
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eine allgemeine Sammlung einmaliger, ſo wie
monatlicher Beiträge unter den hieſigen Ein
wohnern eröffnet worden iſt, womit die Sub-
ſcriptionen und Sammlungen fur den Zweck
der Bibelgeſellſchaft, entweder der einen oder
der andern Anſtalt zum Hinderniß, collidirt
haben wurden.

Schon ſind ſeit dem 14. December 4836,
der als Begrundungstag der hieſigen Bibel-
geſellſchaft anzuſehn iſt, Statuten fur dieſelbe
entworfen und ſchon haben dieſelben unter dem
3. h. m. von der Preuß. Hauptbibelgeſellſchaft,
als Muttergeſellſchaft der unſrigen die Beſta
tigung erhalten.

Auch hat der Verein ſchon ſeit Anfange die
ſes Jahres ſeine eigentliche Wirkſamkeit begon
nen, eine große Anzahl von Bibeln, welche
nach den Vermögensumſtanden der Competenten
theils fur den Einkaufspreis, theils zu einem
mehr oder weniger herabgeſetzten Preiſe, theils
ganz unentgeldlich abgelaſſen werden, ſind ſchon
aus der Canſteinſchen Bibelanſtalt in Halle er
kauft, und unkergebracht. Auch hat der Verein
ſchon vielfache Beweiſe bereitwilliger Unter
ſtutzung erhalten woruüber in dem Jahresbe-
richte weitere Auskunft gegeben werden wird.

Sonach kann aber auch die Einladung zum
Beitritte unſren Mitbürgern in hieſiger Stadt
nicht länger zuruckgehalten werden.

Um einen jeden uber den Zweck und Zu
ſtand des Unternehmens gehörig in Kenntniß

ſetzen, re Nachricht, und ſoll
ich daran die Bekanntmachung der abgefaßtenStatuten ſchließen. Seias

In kurzer Zeit wird die Subſcription eroöff
net werden und wir wünſchen von Herzen und
hoffen zuverſichtlich, daß die Bewohner unſrer
Stadt hinter dem ehrenvollen Beiſpiele nicht
zuruckbleiben werden, welches die Städte Lauch
ſtadt, Lutzen und Schkeuditz, ſo wie viele Land
gemeinden gegeben haben. Wir erwarten ein
recht erfreuliches Ergebniß, und wünſchen vor
zuglich, daß recht viele ſich nicht nur als Wohl-
thater, ſondern als wirkliche Mitglieder, die
ſie dadurch werden, daß ſie ſich zu einem jahrli
chen Beitrage von mindeſtens 15 Sgr. verpflich
ten, dem Vereine anſchließen mögen denn ob
auch vielfach der Wohlthätigkeitsſinn jetzt bean
ſprucht wird, ſo gilt doch wohl auch Vielen
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das Wort. „Laſſet uns Gutes thun und nicht
mude werden, denn zu ſeiner Zeit werden wir
auch ernten ohne Aufhoören.“

Merſeburg, den 17. Mai 1837.
Das Directorium der Merſeburgi-

ſchen Bibelgeſellſchaft.
(gez.) von Meding. Dr. Haaſenriktker.
Heydenreich. Dr. Röoößler. Langer-

Eylau. Klinkhardt. Karlſtein.Wallenbarg

Anleitung, wie man in einer Land-
haushaltung leichtlich einen guten

Syrup gewinnen kann.
(Fortſetzung.)

Die ganz ausgewachſenen, reifen, nicht
vom Froſte getroffenen Ruben werden, nach-
dem ſie mit Sorgfalt aus der Erde genommen
2 ihrer Blatter entledigt worden ſind, mit
Meſſern von allem Erdreich und den duünnern
und feinern Wurzeln befreit, welche bisher der
Ruübe die Nahrung aus der Erde zugefuührt
haben. Nunmehr wird die Rinde abgeſchnit-
ten und rein weggenommen, wie man zu thun
pflegt, wenn man Runkeln in Wurſel ſchneiden
und trocknen will, um ein Kaffeeſurrogat zu
erhalten. Nur muß man hier mit weit mehr
Genauigkeit zu Werke gehen, und uberall, wo
die Rinde Vertiefungen hat, oder wo ſie gleich
ſam Saftknoten gebil det hat, die in das eigent-
liche Fleiſch der Rube eingedrungen ſi ſind, Alles
ausſchneiden, auch wohl die Rube aushohlen,
um nichts von der Rinde ſtehen zu laſſen. Da
die Rube an das Vieh verfuüttert wird, ſo iſt
dabei kein Verluſt es iſt beſſer, man ſchneidet
etwas zu viel, als zu wenig ab. Die Rinde
iſt meiſt gefaärbt und die Farbe unter der Rinde,
wenn ſie auf der abgeſchalten, ubrigens wei-
ßen Ruübe bemerkbar iſt, zeigt, daß man noch
mehr wegzuſchneiden hat; dieſes muß nicht
von den Farbenringen, welche von Natur ſich
im Fleiſche der Ruüben befinden verſtanden
werden.

Wenn eine Anzahl Ruben mit aller mogli
chen Reinlichkeit abgeſchalt worden iſt, werden
ſie nach und nach in einer gemeinen Haäcker
lin gslade, der Langésder Lade nach, hinter ein
ander eingelegt und eine nach der andern, von
einem Arbeiter vorwarts geſchoben mit der
linken Hand oder dem Stege der Hackerlings-
bank feſtgehalten und mit einem ſcharfen Stroh-

meſſer eine Scheibe nach der andern, jede von
der Dicke von drei Linien, abgeſchnitten. Vor
die Lade wird ein breites Gefaß geſtellt, welches
die herabfallenden Scheiben aufnimmt; dieſes
Geſchaft geht außerordentlich ſchnell von Stak-
ten, und ein gewandter Arbeiter kann an einem
Morgen ſo viele Scheiben ſchneiden, daß 3 bis
4 Frauen und Kinder mit der übrigen Arbeit,
die an ihnen vorzunehmen iſt, einen Tag zu
thun haben.

Nunmehr werden die Scheiben auf dun
nen, aber haltbaren Bindfaäden neben einander
angereihet, um zum Trocknen aufgehaängt zu
werden; mit großen Nadeln, in welchen Stuck
chen Bindfaden eingefaädelt ſind werden die
Scheiben durchſtochen und ſo neben einander
gereihet, daß keine Scheibe die andere beruhrt.
Das Stuckchen Bindfaden wird, nachdem eine
ſolche Anzahl Scheiben angereiht iſt, daß der
Faden ſie eben tragen kann, ohne zu zerreißen,
an beiden Enden mit Schlingen verſehen und
an den Nageln von 2 Stangen, die an einer
der Luft, aber nicht der Sonne ausgeſetzten
Wand angelehnt ſind, aufgehangt, ſo, daß
dieſe Scheiben Ae bniichkeit mit den unter den
Dichern aufgehangten Tabacksblättern haben.
Wenn dieſe Scheiben leicht trocken ſind, werdenſe auf Horden in Backofen gebracht, die ſoweit

abgekühlt, aber noch warm ſind, oder im
Herbſte und Winter in Stuben auf und neben
dem Ofen, damit ſie faſt ganz trocken werden.
Eigentlich gebacken durfen ſie nicht werden die
Trockniß muß ganz allmahlig geſchehen.

Nunmehr werden ſie in kleine Stuckchen,
von der Große einer kleinen Bohne, geſchnitten,
dann noch mehr getrocknet und zum Gebrauch
aufbewahrt. Die Scheiben nehmen bei dieſer
Behandlung eine graue Farbe an; allein im
Innern ſind ſie weiß, roth, gelb, wie die Farbe
der Rube urſprünglich geweſen iſt.

(Beſchluß folgt.)

Der große Kuürbis.
Jm vorigen Sommer wurde in Paris un-

ter dem Namen einer Melone, ein ungeheurer
Kurbis auf einen Markt gebracht, und in
kleine Stucke zerſchnitten, an das Publikum
verkauft. Ein deutſcher Handwerker brachte
5 Kerne deſſelben nach ſeiner Vaterſtadt Stket
tin, und uübergab ſie ſeinem Schwager, einem
Gartner. Auf einem Erdhaufen von Vegeta-
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bilien und veraltetem Miſtbeetdunger, auf dem
Abhang nach Mittag gepflanzt, gingen 2 davon
auf, welche kraftige Wurzeln ſchlugen und uüp
pige Ranken trieben. Die Fruchte bildeten ſich
mit außerordentlicher Schnelligkeit zu einer ge
waltigen Große aus, und die netzformige Bil-
dung der aäußeren Schale gewahrte ein ſeltenes
Schauſpiel. Die Frucht wog im vergangenen
Herbſte 1 Etr. 59 Pfd. Die Form iſt kreis-
rund, der Umfang 72 Fuß und die Frucht war,
nach Art der Melone, in 18 Rippen getheilt.
Bei dem Zerſchneiden ſand man eine Menge
Waſſer von birnartigem Geruch im Jnnern.
Uebrigens war ſie nicht völlig reif geworden,
da der Froſt ſehr zeitig eingetreten war. Die-
ſes mag auch die Bildung der großen Waſſer-
menge veranlaßt haben. Von den andern
Fruchten wog keine unter 100 Pfund. Der
Geſchmack, welcher, wenn auch nicht uübel, doch
auch nicht vorzüglich war, würde bei vollkom-
mener Reife, wohl beſſer geweſen ſeyn. Uebri-
gens war man von der Neuheit der Frucht
und ihrer Verſchiedenheit von dem ſogenannten
Rieſen oder Melonen-Kurbiſſe uüberzeugt.

Hohes Alter!
Die öffentlichen Blätter melden:

1) Jn dieſen Tagen ſtarb in Paſſy der ehe-
malige Profeſſor an der polytechniſchen Schule,
Hr. Alex. Mangot, im 104. Lebensjahre. Er
war noch bis zum letzten Augenblicke im Be-
ſitz ſeiner Geiſteskrafte und ſeit einer langen
Reihe von Jahren nicht krank geweſen.

2) Der in Oberolm bei Mainz verſtorbene
107 jährige Greis Jmperial hakte auch den
7 jährigen Krieg unter franzöſiſchen Fahnen
mikgemacht, und lebte bis in ſeine ſpatern
Jahre ſehr maßig, zuletzt aber fand er ein gro-
ßes Behagen an einem Glaſe Branntwein. Bei
ſeinen Wanderungen nach Mainz, ein bis
zweimal die Woche, war dies, bis kurz vor
ſeinem Tode, ſein Hauptlabſal, und wenn er
dann des Guten zu viel thun wollte, und ſeine
74 jährige Tochter, welche ihn in der, Regel be
gleitete, ihn abmahnte, ſo pflegte er dieſelbe
„„ein naſeweiſes Kind zu ſchelten!

Einſender dieſes ſetzt hinzu „Wenn beide
danner nicht krank geweſen ſind, alſo weder

Dockor, noch Apotheker gebraucht haben, ſo iſt
es kein Wunder, daß ſie ſo alt werden konnten.

124.

Zu den unzähligen Fatalitäaäten im
menſchlichen Leben gehören auch

folgende:
41. Wenn man eine Eigarre verkehrt in den

Nund ſteckt.
2. Wenn man beim Ankleiden Eile hat und

mit dem rechten Fuße in das linke Hoſenbein
fährt.

3. Wenn ſich zwei begegnen, und auf ein
und derſelben Seite einander ausweichen wollen.

4. Wenn man mit der Pfeife aus dem Fen-
ſter ſieht, und man, wahrend Schlauch, Rohr,
Abguß und Kopf auf die Straße fallen die
Spitze im Munde behalt.

5. Wenn die Schuhe beim Aufſtehen gegen
das Bett zielen und man entweder ſich oder
die Schuhe umdrehen muß.

6. Wenn man mit einem Andern zugleich
ekwas von der Erde aufheben will, und dabei
mit den Köpfen derb zuſammenſtößt.

7. Wenn man eine Dame graziös grüßen
will und ſtolpert.

8. Wenn man einen Rock aufhängen will,
und der Henkel reißt.

9. Wenn beim Anziehen enger Stiefeln die
Strippen reißen.

10. Wenn beim Tanzen eine Dame den
Schuh verliert oder einem Herrn der Hoſentra-
ger platzt.

Eine Berlinerin wollte ſich von ihrem Manne
ſcheiden laſſen. Der Prediger ſtellte ihnen vor,
wie unrecht es waäre, ſich von dem Weſen tren-
nen zu wollen, mit dem man eigentlich nur
Eins ausmachen ſollte. Ach, Herr Paſtor
rief die weibliche Ehehalfte verwundert, wir
Beede man Eens? Nee, da irren Se ſich,
Herr Paſtor. Jck bin uüberzeugt, wenn Se
dann und wann waren vor unſere Wohnung
vorbeijejangen, Se hatten jejlobt, wir ſind zu-
ſammen unſere Zwanzig!“

Guter Rath.
Prage dir beim Streite
Zorn'ger Eheleute
Nur die Lehre ein:

ankt das Masculinum
it dem Femininum,

Mußt du Neutrum ſeyn,.

L o g o 9 r i p h.
Nütze dir oft mehr als Geld;



Wird ein Sylbchen mir entruckt,
Man im Winter mich erblickt;
Noch ein Glied entzogen mir:
Dann nuütz' ich als Speiſe dir!

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Schwermuth.

Bekanntmachungen.
(438) Obſtverpachtung. Es ſoll auf

den 1 1. J un t d. J.,Nachmittags 3 Uhr,
die der Stadtcommune hierſelbſt zugehoörige
nicht unbedeutende Nutzung an Kirſchen, Pflau
men und Hartobſt oöffentlich an den Meiſtbie-
tenden unter den im Termine bekannt zu ma-
chenden Bedingungen verſteigert werden, was
mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht
wird, daß auswartige Licitanten ſich uber ihre
Zahlungsfähigkeit auszuweiſen haben.

Mucheln, den 10. Mai 1837.

Der Magiſtrat.
(433) Freiwilliger Verkauf. Da

der Termin in der Wirthſchen Subhaſtations-
ſache, wegen nothiger Beobachtung der geſetz
lichen Friſt, fruüher als auf den 27. Juli d. J.
nicht hat angeſetzet werden konnen, dieſer Ter-
min aber hinſichtlich der mit zum Verkauf ge
ſtellten den Wirthſchen Erben gehoörigen, vor
dem Gotthardtsthore belegenen ganzen Scheu-
ne, nebſt Wagenſchuppen, wegen der inmittelſt
eintretenden Ernte, fur die Kaufluſtigen zu
weit hinausgeſetzt ſeyn durfte, ſo ſind die
Wirthſchen Erben bereit, unter zu hoffender
obervormundſchaftlichen Genehmigung, bei ei-
nem angemeſſenen Gebote, uüber dieſe, auf
975 Thlr. abgeſchätzte Scheune auch einen Kauf
aus freier Hand abzuſchließen.

Jch ſoll daher, im Auftrage dieſer Erben,
Kaufluſtige einladen,

den 26. dieſes Monats,
Vormittags 11 Uhr, in meinem Geſchaftszim
mer zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben.

Fur den Fall jedoch, daß kein angemeſſenes
Gebot erfolgen ſollte, beabſichtigen dieſelben,
dieſe Scheune auf ein Jahr fernerweit zu ver-
pachten, und lade ich Pachtluſtige ein, an dem
ſelben Tage, Nachmittags 3 Uhr, ebenfalls
zur Abgabe ihrer Gebote, ſich in meinem Ge-
ſchaäftszimmer einzufinden. Für den einen oder
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den andern Fall, hat der Beſtbietende des Ab
ſchluſſes des Kaufs oder Pachtcontracts noch
zuvor, wegen der minorennen Erben erlangten
obervormundſchaftlichen Genehmigung alsbald
ſich zu gewartigen.

Merſeburg, den 14. Mai 1837.
Der Juſtiz-Commiſſarius Wagner.

(427) Verkauf des Dietrichſchen
Nachlaßgrundſtucks. Die Erben des am
27. Marz dieſes Jahres verſtorbenen Lohger-
bermeiſters, Johann Gottlieb Dietrich sen.
allhier, beabſichtigen das zum Nachlaß gehö
rige, auf hieſigem Entenplane gelegene Grund-
ſtuck, beſtehend in:

1) einem Wohnhauſe, in welchem ſich 12
Stuben mit Kammern und Kuüchen, ein
Laden und 2 Keller befinden;

2) zwei Hintergebauden, mit Stallen und
Wagenremiſen;

3) einem großen Hofraume;
4) einer im Hofe befindlichen Scheune, und
5) einem großen Garten,

erbtheilungshalber, aus freier Hand zu ver
kaufen.

Kaufluſtige wollen ſich gefalligſt an den
Kaufmann Herrn Steckner am Markte wenden,
welcher uber die Kaufsbedingungen und das
Sonſtige weitere Auskunft ertheilen wird.

Merſeburg, den 12. Mai 1837.
Die Dietrichſchen Erben.

(439) Verpachtung. Es iſt eine halbe
Scheune, welche frei ſtehet und durchaus ver
ſchlagen iſt, zu verpachten wo? erfahrt man
am Markte Nr. 256.

Merſeburg den 20. Mai 1837.

(448) Kartoffel- Verkauf. Jch habe
noch eine Parthie Kartoffeln vorräthig und ver-
kaufe ſolche im Ganzen und einzeln à Scheffel
16 Sgr.

Merſeburg, den 22. Mai 1837.
A. Oehler, Seilermeiſter,

wohnhaft am Siztithore-

(424) Torf- Verkauf. Bei der neuen
Kohlengrube an der Liebenauer Straße iſt jetzt
wieder großer Vorrath von ſehr guter Braun
kohle vorhanden. Da im vergangenen Jahre
ſchon im Monat Auguſt ſämmtliche Kohle ab
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efahren war, ſo iſt dieſes Jahr fur groößereVorathe geſorgt worden.

(441) Wagenverkauf. Zu verkaufen
ſteht ein ganz neuer ſolid gebauter Stuhlwagen
neueſter Façon mit Tafelſitzen und neuer Spur,
bei dem Sattlermſtr. Schreier in Luützen.

(449) Eiſen- Verkauf.
Meine am Gotthardtsthore befindliche Ei

ſenhandlung iſt gegenwärtig mit folgenden Ge
genſtanden auf das vollſtandigſte completirt,
als: ganz neuen modernen Circulir- und Rund-
öfen mit den ſchonſten Verzierungen, Koch
und Bratoöfen, Ofenblaſen und Waſſerpfannen
in ſehr verſchiedenen Großen, Roſte, Roſtſtabe
von der kleinſten Sorte bis zu groößern Feue-
rungsanlagen, Quadrateiſen zu Wagenachſen,
Achsplatten und Reifeiſen, gegoſſene Wagen
buchſen u. m. Desgl. empfehle ich Einem
hochzuverehrenden Publikum zur geneigten Aus
wahl ſehr ſchön emaillirtes Koch und Bratge
ſchirr in großer Auswahl und zu den billigſten
Preiſen.

Merſeburg, den 22. Mai 1837.
A. Leißring.

(444) Logis-Vermiethung. Da
der Dr. Muüller nach Schkeuditz gezogen iſt, ſo
kann die zweite Etage bei dem Seilermeiſter
Barth am Markte, die dadurch leer geworden
iſt und aus drei Stuben, Speiſekammer, ge
räumiger Kuche, mehreren Kammern und Torf-
remiſe beſteht ſogleich oder zu Michael bezo
gen werden.

Merſeburg, den 22. Mai 1837.

(443) Logis-Vermiethung. Ein
freundliches Logis mit Meubles fur einen oder
zwei ledige Herrn ſteht von jetzt ab zu vermie-
then in Nr. 118. der Vorſtadt Altenburg.

Merſeburg, den 22. Mai 1837.

(450) Bekanntmachung.
Nachdem von dem Konigl. Hohen Ober-

Praäſidio der Provinz Sachſen zu Magdeburg
die nach Hochdeſſelben Beſtimmungen neu ent-
worfenen Statuten der Weißenfels Merſeburg-
ſchen 50- und 25 Thlr. Begräbnißkaſſen be
ſtaätigt worden ſind, ſo mache ich ſolches den

hierbei intereſſirten verehrl. Mitgliedern jener
Kaſſen mit dem Bemerken hierdurch bekannt,
daß vom 1. Juli c. ab jene Statuten in Kraft
treten, und von da ab monatlich 7 Sgr. 8 Pf.
in der 50- Thlr. Kaſſe und 3 Sgr. 10 Pf. in
der 25 Thlr. Kaſſe beigetragen, auch neue
Bucher ausgegeben werden.

Durch dieſe neue Einrichtung wird es Je
dem, ja ſelbſt dem weniger Bemittelten moglich,
an dieſen ſeit 1794 beſtehenden wohlthatigen
Jnſtituten Theil zu nehmen und ſich ſomit ein
koſtenfreies Begrabniß zu ſichern, weshalb ich
nicht nur Einheimiſche, ſondern auch Auswar-
tige, welche das geſetzliche Alter von 45 Jahren
nicht uberſchritten haben und geſund ſind, hier
durch zur Theilnahme freundlichſt einlade und
dabei bemerke, daß die Koſten der Aufnahme
ganz unbedeutend ſind, und diejenigen, welche
den fragl. Jnſtituten beitreten wollen, ſich bei
mir zu melden haben.

Schluüßlich kann ich nicht unterlaſſen, die-
jenigen Mitglieder, welche noch mit Beiträgen
im Ruückſtande ſind, darauf aufmerkſam zu ma
chen, daß ſolche bis zum 1. Juli c. vollſtän-
dig abgefuhrt ſeyn muſſen, widrigenfalls ſie
es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn ſie ohne
weitere Nachſicht aus der Zahl der Mitglieder
geſtrichen und wegen der Reſte verklagt werden.

Merſeburg, den. 1. Mai 1837.
Der Jnſpector der Weißenfels Merſeburgſchen

Begrabnißkaſſen,
Pietzſch.

(453) Empfehlung. Fetten geräu-
cherten Rheinlachs und friſchen ruſſ. Caviar
empfiehlt ergebenſt

Leopold Meißner.
Merſeburg, den 22. Mai 1837.

(440) Anzeige. Jn meiner Brauerei
auf hieſigem Neumarkt iſt fortwährend Diens
tags und Freitags Lichtebier zu haben.

Merſeburg den 19. Mai 1837.
Berger.

(447) Auszuleihen. 1000 und 500
Thlr. Pupillengelder können ſofort auf die erſte
Hypothek ausgeliehen werden Nachricht ertheilt

Freundauf dem Neumarkt Nr. 1.
Merſeburg, den 22. Mai 1837.
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(445) Auszuleihen. 5000 Thlr. in
Preuß. Courant ſind ſowohl im Ganzen, als
auch in Poſten zu 500 Thlr. und 275 Thlr. in
Convent. Species auf Landgrundſtucken auszu
leihen und wird im Auftrag von Unterzeich-
netem nachgewieſen.

Merſeburg den 22. Mai 1837.
Johann Michael Chriſtian Schmidtk,

Breitegaſſe Nr. 358., der neuen Poſt queruüber.

(446) Dienſtgeſuche. Ein mit guten
Zeugniſſen verſehener Verwalker, und ein in
der Landwirthſchaft ausgebildetes Madchen,
welche auf mehreren Rittergutern als Ausge-
berin die Wirthſchaft gefuhrt, ſuchen von Jo-
hannis ab ein Unterkommen, und iſt das Na
here bei dem Unterzeichneten zu erfahren.

Merſeburg, den 22. Mai 1837.
Johann Michael Chriſtian Schmidk,

Breitegaſſe Nr. 358., der neuen Poſt queruber.

(442) Verloren. Am 18. Mai 1837,
Abends zwiſchen 10 und 14 Uhr, iſt in der Al-
tenburg vor Merſeburg, von der grunen Tanne
ab langs der obern Altenburg bis nach dem
Kloſter, ein gruner, mit weißen Perlen geſtick-
ter Geldbeutel, worin ſich 9 Thlr. in Preuß.
und circa 1 Thlr. in verſchiedenen Muünzſorten
befanden, verloren worden. Der ehrliche Fin-
der wird gebeten, denſelben mit dem qu. Jn-
halte gegen 2 Thlr. Belohnung in der Expedi-
tion d. Bl. abzugeben.

(454) Concert Anzeige. Nachſten
Sonntag den 28. Mai, ſo wie an jedem
Sonntage dieſen Sommer uber, wird bei gün-
ſtiger Witterung Garten Concert in Meuſchau
ſtattfinden.

Merſeburg, den 22. Mai 1837.
J. F. Braun.

(451) Abſchied. Jndem ich mich fur
das Zutrauen, welches mir von einem großen
Theil des geehrten Publikums in und um Mer-
ſeburg zu Theil wurde, recht herzlich bedanke,
ſage ich bei meiner Niederlaſſung in Schkeuditz
als practiſcher Arzt und Wundarzt allen Freun
den in und um Merfeburg mein herzliches Le
bewohl! Gott möge mein arztliches Wirken

in meinen neu erwahlten Localverhältniſſen
ebenfalls mit ſeinem Segen begleiten.

Schkeuditz, den 21. Mai 1837.
Dr. Friedrich Muüller,

practiſcher Arzt und Wundarztk.

(452) Abſchied. Es iſt mir nicht moög-
lich geweſen, meine werthen Freunde und Be
kannten vor meiner Abreiſe nach Schkeuditz
noch zu ſehn; ich ſage Jhnen deshalb hiermit
ein herzliches Lebewohl, und bitte um Jhr ſer-
neres guütiges Andenken.

Schkeuditz, den 24. Mai 1837.
Wilhelmine Müller.

e h ää
Sonntag, den 28. Mai, predigen in der

Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Putzer;
Nachmittags Hr. Cand. Findeis.

St adtkirche: Vorm. Hr. Senior Hevdenreich;
Nachm. Hr. Sup, D. Rößler.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylan.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenbuyrg.,

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Unterofficier Kaufhold

eine Tochter. Geſtorben: die dritte Tochter des
Seifenſiedermeiſters Wirth, im 3. Jahre.

Stadt. Geboren: dem Kurſchnermeiſter Feld-
rapp jun. ein Sohn; dem Sattlermſtr. Schoönberg jun.
eine Tochter. Getraue,t: der Oeconom der hieſi-
gen Reſſource, Reinhardt, mit Jgfr. A. A. A. Meißner
von hier; der Schuhmachermeiſter Gleie jun. mit Jgfr.
J. Ch. D. Schmidt aus Kahle; der Schuhmachermſtr.
Schmidt mit Jgfr. J. R. Schafer von hier der Hand-
arbeiter Glaäſer mit Frau J. M. verwittw. Gaum aus
Weißenfels. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des

Lolzorechslermeiſters Perſche, 67 Jahre alt die einzige
Tochter des Oeconom Sperber, im ſten Jahre.

Neumarkt. Geboren: einer ledigen Perſon
ein Söhn, einer ledigen Perſon in hieſ. Amtshauſern
eine Tochter Getrauet: der Handarbeiter Prall in
hieſ. Amtshauſern mit Jgfr. J. W. S. Reyher von
Löſſen. Geſtorben: der einzige Sohn des Rade-
und Stellmachermeiſters Roſch, im 1. Jahre.

Altenburg. Geſtorben: die jungſte Tochter
des Ziegeldeckers und Hausbeſitzers Hetzſchold, 1 Jahr
alt der Sohn des Einwohners u. Handarbeiters Acker-
mann, 23 Jahr alt.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. ſg.Weizen 1 15 bis 1 25 e
Roggen 1 4 53 bis 1 3 6Gerſte 2s5 I bis 28 9Hafer 16 3 l bis 121 3

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.


	Merseburgische Blätter
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 21.
	[Seite 161]
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168






